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oachım Springer
Der Dialog IM Gesang als Heraus-forderung?

Pro;%ideutik
Das dıalogische Anlıegen des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls schlägt siıch In der Liıturg1e

nıeder und betrıifft auch dıe Gesänge. Diese gehören den notwendigen und integrieren-
den Bestandteılen der Lıturgıie, VOT em dıie (deutschen Wechselgesänge.
Slıe sınd 1m Ottesio In ausreichendem Mal berücksıichtı und prägen das katholische
nachkonziılıare Profil mıt. Aus lıturgiewıissenschaftlıchen Gründen sollen er 1Im DCU

erstellenden Gesangbuch nıchtliedmäßige Gesänge gleichfalls In ausreichendem Mal VeTI-

treten se1n.
Um den grundlegenden Nutzen und dıie Bedeutung dieser musıkalıschen Gattung heraus-

zustellen, geht 65 die herausfordernde rage Ist heute „dialogisches Singen““ och ze1t-
gemäl? Um Wäas handelt 6S siıch überhaupt?

Hıer ist zunächst och einmal auf dıe Intention des etzten Konzıils zurückzugreıfen. Der
Dıalog ist ach dem Zweıten Vatıkanum eiıne wichtige ebensäußerung. Diese „Methode*
wiırd einem allgemeınen Prinzıp kırchlichen Lebens und andelns

Dia-logische Gesangstheologie
DIie Liturg1e ist der ische Ausdruck des Dıalogwillens (Gjottes mıt uns Menschen und

umgekehrt. Dieses Wechsel-Verhältnıis darf In den Gesängen als Wechsel-Gesängen
Ausdruck kommen. Wechsel bezeichnet die kommunikative Beziehungsstruktur als dyna-
misches Heılsgeschehen. Was im Gottesdienst schon immer auf vielfältige Weilise
Ausdruck ommt, soll In den muttersprachigen Gesängen Raum bekommen Liıturg1e be-
steht wesenhaft und wesentlich 1m Dıalog. Diıieser Prozess, der In der Liıturg1e selbst legt,
soll auf die versammelte Gemeiıinde ausstrahlen. Liturgie verwandelt.

Joseph eın entwickelt ın der Eınführung des Deutschen Messantiphonale‘ eıne kleine
lıturgische Reflex1on Dıalog: (Gott beginnt den lebendigen Dıalog mıt den Menschen
In der chöpfung und S1e In Jesus Chrıstus weıter. Er ruft dıe Menschen ZUT Feıler
dieser Geheimnisse In der eılıgen Eucharıiıstie. „ET pricht ihrem erzen und macht 1E
ähıg und bereıt, ı1hm antworten Und wiß drängt S1e; das, Wäds s1e innerlich CWE dUuSZUu-

und auszusingen. Von er gesehen ist das dıalogische Singen dıe dem Grundmus-
ter der MessfeIiler besten entsprechende Form e1ic WAar el die Erkenntnis: Men-
schen, dıe ın ihrer Muttersprache beten und sıngen, werden nıcht VON anders Sprechenden
getrennt, sondern urc das bessere Verstehen der lıturgischen Gebetstexte einer stärke-
ICI Gebetsgemeinschaft zusammengeführt. Iso fragte 11Nan mıt ec Warum soll dialog1-
sches Sıingen L11UT In lateinischer Sprache möglıch se1ın? Warum soll 11a nıcht eispie
den großen obgesang des Gilor1a in einer der deutschen Sprache gemäßen Melodie sıngen
können?‘“““

Es geht nıchts weni1ger als das Prinzıp des Dıialogs, auch beiım Gesang. Der Dıalog
im mustikalıschen Raum trägt vielseitige und vielförmıge Züge Wort und us1 bedürfen

Von ohr. In Zusammenarbeıt mıit Duffrer u a. ] Freiburg/Br. Basel Wien 1997, XT
Deutsches Messantıphonale, A
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der und Ergänzung eigentlıch er theologischen, aber auch welıterer auße:  eolog1-
scher Bereıche, da el sıch Von vielfältigen Dıszıplinen bereichern lassen ollten und das
espräc miıt en geführt werden sollte Seıt dem Konzıil ist eiıne Offnung Welt und
auch Kunst und Musık auf CHe Weise möglıch geworden.3 Im Besonderen gılt das auch

dıe Liturg1e und iıhre Gesänge, Was sıch 1Im eben genannten /Zıtat VoNn eın e1ıspie
des Gilor1a estmachen lässt

Die aCTIuUOSa partıcıpatıo der Liturgischen Bewegung fordert einen Dıalog 1m Gottesdienst,
eine „Dialog-Messe”, eiıne Messe mıt eme1ındebeteılıgung. DIie Dialogbereıitschaft der
Kırche drückt sıch lıturgisch In (der Bereıitstellung von) dıalogischen Gesängen AdUus

Dıalogische Gesänge entsprechen mehr der aCtuosa partıcıpatıo als monologiısche, weıl S1e
Wort kommen lassen und Abbild des inkarnıerten Dialogs (jottes mıt den Menschen

S1ind. Die responsorlale Siıngwelse welst schon auftf dıe (der Gläubigen) hın
Das „kultische Spiel*® der Dıalog in der Lıturgie, fordert VO einzelnen emeındemıiıt-

olıe Aufgeschlossenheıt, Sıch-Einlassen und Offnen

Nichtliedmähige Wechselgesänge
Wechselgesänge, also VOTL em nıchtlıe.  äßıge Gesänge mıt dıalogischer Struktur sınd

ge  a Das Schlıe nıcht duUS, dass lıedmäßige Gesänge, also Liıeder 1im klassıschen Sınn,
1Im Wechsel VOoN verschledenen Gruppen bzw. Gemenndeteıilen werden können.
uch Jer lassen sıch verschledene Oormen finden Es g1bt Gesänge bzw. elodıen, dıe
mehrfach einsetzbar sınd in der Eucharıistiefeiler In anderen Gottesdienstformen,
eispie dıe Gesänge Im ottesio NT D-H() und 505 Kınder WI1e auch Erwachsene können
diese Gesänge ohne Schwierigkeıiten nachsingen, weıl s1e im Nachsingen bestehen, Bestand
en

Z7/u nıchtliıedmälßigen Gesängen ehören Kehrverse, Kyrıerufe, Antwortgesänge USW., e1l-
gentlıc dıe esse iIm Messordinarıum und Proprium. Die Ruf-Form VOoN

„call and response“” NI el maßgeblıch. Der Wechsel-Gesang kann el als eın Wechsel-
spie des Lebens und des lıturg1schen Dıialogs begriffen werden, Wiıederholung als eın
Prinzıp Lıturgie kann schon VOoNn Grund auf keıne „Einbahnstraße“ se1n, würde SI1E 1m
Monolog verkümmern, SONS ware eın „Gespräch‘ nıcht möglıch Besonders der Rückegriff
auf den kırcheneigenen Gregorianischen Choral und seıne Gesangsformen hılft Eıinseıitig-
keıten verme1ılıden. Das Dıialogmodell der Gregorlanık als echselgesang WAar und ist
weıterhıin Vorbild den deutschen Liturgiegesang. Dıie chonne1 der lateinısch SCSUNSC-
Hen Psalmodie 11USS den Kirchenmusıiıker Heıinrich Rohr (1902—-1997) faszınıert aben,
dass G} auch in der deutschen Sprache nıcht darauf verzichten wollte.* br ermöglıcht 1im
en der Liturgischen Bewegung und bIs heute, dass sıch dıe Dıalogbereitschaft der
Kırche in ihren Gesängen fortsetzen annn Für den ökumenıschen Dıalog ist der Schatz
ONrscher Gesänge och ange nıcht ausgeschöpft.”

Vgl uch EBENBAUER, Die Macht der Musık In Religion und Gilauben. In Sıngende Kırche
(1999) 5,
Vgl SPRINGER, Die Beziehung zwiıischen Wort und Musık in der actuosa partıcıpatıo be]
Heıinrich ohr (1902-1997) Eın Beıtrag Liturgle- und Kırchenmusikgeschichte 1Im Bıstum
Maınz. Rom 2001
Das „Kath 1stum der Alt-Katholıken in Deutschland ı8 Kommissıon““ dem Verfasser
auf Anfrage 1im Brief VOIN 1.3.2000 „Das Katholische Bıstum der Alt-Katholiken in Deutschland
hat Begınn des Jahres 1986 eın Gesangbuch ‚Lobt Gott, ıhr Christen‘ veröffentlicht, das
schon 1Im Tıtel den Zusammenhang mıt ‚Gotteslob‘ deutlich macht Unser 1stum durch e1-
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Das deutsche Kırchenlie mıt selner großartıgen Tradıtion hat vielTac bleitungen und
rgänzungen rfahren Die rage Gesänge In der Liıturgie ist immer: elche Form ist
welchem angemessen? Was ist der SItz 1mM Leben‘‘? DiIie Auswahl der Gesänge ist
gleichzeıltig eıne Erzıehung der Gememnde elıner legıtımen und VoNn der Lıiturgie DC-
wünschten Pluralıtät der 1ıle es seinem aTltz Jede Form dorthın, S1e ingehört.
e1 ommt der Ruf-Form elıne Priorität ZU, weıl s1e dıe or1g1inäre Verfasstheit des Men-
schen anspricht. Der ensch spricht, ruft, handelt und ebt 1m Dıalog mıt seinem egen-
ber. Die Liıedform hat ber dıe ahrhunderte hınweg Glaubenst1  alte weıltertransportiert,
aber In der ege nıcht dıe Wechselform, dıe dialogische Struktur Der Verdienst des Lıie-
des bleıibt bıs heute ungebrochen. Das, Was säkularısıerte Menschen bıs heute VO Chrıs-
tentum wahrnehmen, gerade WeNnNn S1e keıine Kırchgänger mehr SINd, wırd In nha und
Form transportiert durch die usı durch Lieder Im Sıngen und oren dieser Lieder ebt
der Glaube

Liedform und nıchtlıie  älhıge Gesänge ergänzen sıch und ollten 1mM IIC planenden
gemeInsamen ebet- und Gesangbuch eıne anı  NC ertretung finden Es bedarf nıcht
1U eınes „Kanons der Kırchenlieder“‘, sondern auch einer Prioritätenliste VOoN N1ıC  1edmäa-
1gen Gesängen, ihre iıchtigkeıt und 1e dıe Liturgie sıcherzustellen. Liturgie
äng Von diıesen Gesängen ab SIıe „ordnen“ und orten Lıturglie.

Die und doch alten ormen VOoNnNn Wechselgesängen zeigen sıch 1mM ottesio Es
geht beım dıalogischen Singen nıcht ınfach eine ntwort, die FOorm, sondern
dıie Aussage, nha Die Form kann und soll uns den Inhalt motivleren. Es geht
1C elne musikalısche Theologıe: Theologıe, dıe sıch in us1 und Gesang AdUuS-

TUC und entfaltet: Künstlerisch-kunstvolle Gottesverehrung. In den Chorsätzen eines
Liedes bzw eıner Fuge spielt sıch der Dıalog zwıischen den verschliedenen Stimmen ab

Die aktive Teilnahme IM un durch den Gesangz
DiIie actuosa partıcıpatıo als ermmInNus technıcus bezeichnet dıe Beteiligung der Geme1nnde

als wesentliıch für den lıturgischen Dıalog. el kommt den lıturg1schen Antworten
eiıne besondere 16 der Schwierigkeitsgrad bestimmt das Ausmal3 der Partızıpa-
tı1on. Der Gottesdienst ebt 1Im und VO esang, VO Gesang des es Gottes, VO part-
nerschaftlıchen Dıalog. Dıie oft einfachen SCSUNSCHNCNH Antworten der Gememninde bereichern
und SIınd selbst LEiturgie.

Feiern WITr „schöne“ (GGottesdienste (SC 34), damıt (Gjott In en als Dıialog-
partner eintreten und wıirken kann iıne schöne Lıturgie zeichnet sıch durch are und e1In-
adende Konturen und Formen dUus Formlosigkeıt Inhaltslosigkeıt. Der NECUC
ensch erkennt und we1lß ach Augustinus das CUu«CcC Lied ermoOo 34) .„Homo
novıt cantıcum NOVUMmM.  56 Das Cu«ec Lied ist eın Zeichen den dialogischen Bund,

81501 Mitarbeıiter sowohl In der ‚Arbeıtsgemeinschaft für ökumeniıisches Liedgut‘ und in der 1ed-
kommiss1on für das EGB-Gotteslob eteıilıgt, dass sıch auch In der Vorarbeıt entsprechende
Verbindungen ergeben haben
Im Lieder-Stammteil VOomn ‚Lobt Gott, ihr Chrıisten‘ finden sıch etwa 05% des Bestands dus dem
Stammteiıl VonNn ‚Gotteslob‘ damıt auch alle dort vorfindlichen Stücke VON Heıinrich Rohr und
solche, denen ın der EGB-Kommissıon mıtgearbeıtet hat.“
Lıturgia horarum 1uxta rıtum OmManum. Offic1um dıyınum decreto Sacrosanctı Oecumenic1
Concılıu Vatıcanı I1 instauratum auctorıtate Paulı V1 promulgatum. Editio typıca altera I1 Va-
t1icano 19806, 588
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das „„11CUC Jlestamen: (Jottes mıt seinem ol Dieser CUu«c Gesang ann eın Spiegelbild,
e1in Abbiıld des Gottesverhältnisses se1n und werden. Dazu ist der ensch bestimmt,
der Ja das Subjekt, der Kantor des Gesanges ist. Der Gesang, das Lob Gottes, iıst eiıne theo-
logısche Qualıifikation der Gottesbeziehung.
Ausblick auf ein dialogisches Proprium

Eın Anre1ız ist nıcht 11UT das dıalogische Ordınarıum, sondern ebenfalls eın dıalogisches
Proprium. 1bt CS gelungene deutsche dıalogische Propriumskompositionen? Dıe GregorI1-
anık ebt AaUus dem Dıalog und ist somıt en ungebrochenes Vorbild für muttersprachıge
Gesänge Es ist nıcht selbstverständlıich, dass UNSCIC Messe, Hauptgottesdienst mıt
einem (dıalogischen) Gesang beginnt und sıch großen Teılen dUus Gesängen SammMmMeN-

setzt, oder dus anderen Teılen, die sıngbar SInd. och VOT dem Kreuzzeiıchen steht der
Wechselgesang des Introitus.

Das dıalogische Prinzıp wendet sıch den „Alleinunterhalter“‘ und monolog1-
sche Gesänge Sınd WITr ählıg Rollen (ver-)teilen und übernehmen?

Liedmäßige und nıchtliıedmäßige Gesänge bereichern mıteiınmnander dıe Liturgie nach der
eIorm des Zweıten Vatıkanums 1mM deutschsprachigen Raum. 106 gegene1inander, s()I1-

dern gemeınsam gestalten S$1e dıe Lıturgie Es ist gul, W INnan dıe lıturgischen Prinzıi-
pıen des Konzıls we1[l3: Dopplungen sollen vermıleden werden (SC 50), Vereinfachung und
arheı (SC 34)
alter 1es]11 pricht 999 davon, dass I1lall VOINl „verlıedeten“ Gottesdiensten kom-

munıkatıveren Oormen aufbrechen müsse ® Gjenau das markıeren schon dıe frühen karı
chenmusikalischen Werkwochen 1Im Bıstum Maınz ab 936/37 VO Lied oder der Andacht
ZU dıalogischen eten und Singen mıt dem Priester.

Dıiıe dıalogische Form, der Wechsel Von Kantor und Gemeınnde sınd beıispielhaft. Dıese
Form „entspricht eıner ranlage sowohl des Menschen als auch der Lıturgıie, w1e Ss1e be-
sonders beiım Sıngen und Spielen des Kındes lebendigen Ausdruck findet‘?.

Ordinarıum und Proprium, dıe dıalogischen eıle der ESSE, erTullen ihre eigentliche H-
turgische Funktion 1m Gesang.

Vgl eb 589
Vgl WIESLI, Vıelfalt 1Im Gesang. In 33 (1999) 164

ROHR, Gesänge MeNßtfeıier und Wortgottesdienst mıt Kındern. In Das Kınd In der e1S-
tungsgesellschaft. Bundestagung des Verbandes der kath Erholungsheime, Kurheime und eıl-
stätten für Kınder und Jugendliche. Hg Referat Kınderhiulfe Deutscher Carıtasverband Mün-
ster 1969 Freiburg/Br. 10 3 (Schriftenreihe Heft 3) 124; vgl Gesänge Me(lßfeier und
Wortgottesdienst mıt Kındern. Hg Kleıin ohr. re1Dbur: 1969, Vorwort)
Vgl Liturgische LaJiendienste. Rahmenpläne Aus- und Fortbildung. Hg Deutsches Liturg1-
sches Institut. TrIer 1997 (Liturgie Gemeinde, Impulse Perspektiven 3) SIn den musıkalı-
schen Dıensten kommen grundlegende Dimensionen der Lıturgie ZUMN Iragen: die dıalogisch-
kommunikative Dımens1ıon 1mM Hın und Her VO  — Wort und Antwort, Von Ruf und Gegenruf; die
anamnetische Dımens1on in der musıkalısch verdichteten Verkündigung des bıblıschen und lıtur-
gischen es: die doxologische Dimension 1m Anstıiften der Gemeınnde ZUIN beherzten Lobpreıs
Gottes durch dıe ganzheıitliıche Macht der Musık.
Konkret geschieht dieser musıkalısche Iienst In den Akklamationen und Wechselgesängen, In
Verkündigungs- und Meditationsmusık (auch geistlich vertiefenden Begleitung lıturgischer
Handlungen) und schlıeßlich allgemeın In der festliıchen Steigerung und Bereicherung des Lob-
pre1ises der (Gjememlinde UrCc| dıe Kunst des mehrstimmi1gen Singens und Musıizlerens.“
Vgl die ähnlıche Beschreibung antor eb
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Die Flexibilität des Psalmengesangs
Der große) Dıalog des Menschen ist se1n e1igenes eben, se1n Fragen und Antwortgeben,

Flex1ıbel-Dynamisches. Der. Psalmengesang ist eın ex1ıDier Gesang, mıiıt ecCc eın
Wechsel-Gesang, keıine statısch unveränderbare FOrm, we1l diıeses beweglıche „Instrument”
anpassungsfähig ist. Als Prozessionsgesang kann 61 jederzeıt eendet werden. Er sıch
der Liturgie und unters S1e dadurch Dynamık besteht auch der npassung! Je
nachdem welche Funktion der Psalmengesang bekleıidet, nımmt O} unterschiedliche ormen

selbstständıg oder begleitend. Der salm ist Ausdruck des Wechsel-Gesangs, der
Wechsel-Form Hıer soll VOT der Verselbstständigung VOIl Liturgieteilen abgeraten werden,
das e1 dıe einzelnen Elemente sollen nıcht gleichförmıg und gleich-gültig emacht WeI-

den Eınu Orgelspiel oder ein Chorgesang als egleıtung darf nıcht dıe Liturgie IM
Anspruch nehmen‘‘, dass anderer wichtiger Stelle dıe eıt wleder eingespart werden
INUSS, WwWI1e doch Ööfter 1m Gottesdienst vorzukommen scheınt, besonders be1 Großere1g-
nıssen oder Gottesdienstübertragungen. Der salm als dynamisch-lıturzisches Geschehen
sollte nıcht als Propriumsgesang VETSCSSCH werden. Seine schöne und fex1ıble Aufgabe ist
elıne Chance für eıne dynamısche Lıiturgie. Begleıtung 1imu Sınn ist angesagt, denn en
ul Begleıter we1l3 auch, ob und W äl elß schweıgen hat Der Psalmengesang (nıcht
als Antwortgesang), steht als Paradıgma für eın dynamısches, wechselvolles Lıturglever-
ständnıs.

Die dialogische Struktur des Ordinariums als Nah- unFernziel
Z/u guter etzt soll och einmal auf dıe Biınnenstruktur des Ordinarıums hıngewlesen

werden. Was elbstverständlıch klıngt, ist noch immer nıcht „normal“® oder „alltäglıch"
In Chorgesängen. Der dialogisch-feine St1l ist das innere Prinzıp ob in Lateın oder der Mut-
tersprache und möchte „ab-ge-rufen““ werden. Hıiıer sollte der Dıalog 1Im u Sınn auf-
gegeben werden, nıcht WECS-SCHOHNMNCNH werden. Dıie Messe ist fortwährender, nıe Te-
hender Dıalog, theologisc und lıturgisch esehen. Somıiıt kann dıe Dıialog-Messe Vorbild

unsergenken und Iun se1n und werden. Selbst das O m1ssa est'  06 WAal auf
einen etzten egen-Ruf. erdunkeln bzw. zerstören WIT nıcht den großen Dıalog der Eu-
charıstie. en WIT der aCIUOSA partıcıpatıo eiıne Chance! Das, Wäas das Gesangbuch
ottesio als ıchtig erkannt worden ist, ollten nachfolgende Gesangbücher fortführen.


